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LIEBE LESERIN, 
LIEBER LESER, 

ED I TO R I A L

vor einigen Monaten wurde ich auf einem 
Friedhof Zeugin eines Gesprächs zwischen 
einem vier- bis fünfjährigen Mädchen und 
seiner Großmutter:

„Oma, der Opa wohnt doch jetzt im Himmel?“ 
– „Ja!“ – „Und da ist es doch sehr schön, und 
Gott wohnt auch da?!“ – „Ja!“ – „Das verstehe 
ich nicht. Unser Himmel ist doch viel schö-
ner und heller. Wieso wohnen Opa und der 
liebe Gott denn in so einem dunklen, dre-
ckigen Loch?“ Blankes Entsetzen im Gesicht 
der Großmutter – was konnte sie ihrer Enkel-
tochter antworten, die in der ihr eigenen Lo-
gik die Frage stellte, was denn nun der Him-
mel sei und warum sich Gott (und der Opa) 
eine solch geradezu grausige Wohnstatt aus-
gesucht habe?

Hier bahnte sich an, was man seit einigen 
Jahren im Religionsunterricht unter der 
Überschrift „Theologisieren mit Kindern 
und Jugendlichen“ versteht. Dieser zunächst 
im Grundschulbereich entwickelte Ansatz 
geht davon aus, dass Kinder und Jugendli-
che durch theologische Gespräche zu einer 
reflektierten Auseinandersetzung mit Reli-
gion und ihrem je eigenen Glauben angeregt 
werden können – und müssen.

Es stellt sich die Frage, wie dies möglich ist 
und was in diesem Zusammenhang „Theo-
logie“ bedeutet. Blicken wir noch einmal 
auf das eingangs wiedergegebene Gespräch. 
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Das kleine Mädchen will wissen, wo der 
Opa, letztlich wo Gott wohnt. Im Austausch 
mit der Oma will es für sich selbst zu einer 
tragfähigen Antwort kommen. Anders ge-
sagt: Hier zeigt sich ein auf Kommunikation 
ausgerichtetes Verständnis von Theologie, 
die nach Wilfried Härle „der gedanklichen 
Durchdringung, Reflexion und Überprü-
fung, also der denkenden Rechenschaft über 
den christlichen Glauben“, dient.

Im Leitartikel zeigt Saskia Eisenhardt auf, 
wie das Theologisieren mit Kindern und Ju-
gendlichen den Religionsunterricht ändert 
und welche Rolle dabei die Religionslehr-
kräfte spielen. Während die Zugehörigkeit 
zu einer christlichen Konfession in Europa, 
näherhin in Deutschland, immer mehr weg-
bricht, erscheint dieser neue Ansatz, der die 
Schülerinnen und Schüler sehr viel aktiver 
und im besten Sinne gleichberechtigt in die 
theologische Auseinandersetzung hinein-
nimmt, eine vielversprechende Möglichkeit 
zu sein, nicht nur lehrend und lernend, son-
dern einander zuhörend und gemeinsam 
reflektierend über Gott und den Glauben ins 
Gespräch zu kommen. 

Ulrike Rohe 
Referentin für Religionspädagogik 

Sekundarstufe I
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Können junge Menschen ohne wissenschaft-
liche Vorbildung Theologie treiben? Der reli-
gionsdidaktische Ansatz des Theologisierens 

mit Kindern und Jugendlichen bejaht diese Frage aus-
drücklich. Beim Theologisieren wird ihnen zugetraut, 
nicht nur Fragen zu religiösen Themen zu stellen, 
sondern auch eigene Antworten zu finden auf Fragen 
wie beispielsweise „Wie ist eigentlich Gott?“, „Braucht 
eine moderne Gesellschaft noch Religion?“ oder „Wie 

können wir die Wunder Jesu verstehen?“. Kurzum: 
Den jungen Menschen wird zugetraut, selbst Theolo-
gie zu betreiben – nicht verstanden als akademische 
Theologie, sondern als Form der nicht in der Theolo-
gie wissenschaftlich Tätigen. Theologie wurde dabei 
lange Zeit in Anlehnung an Wilfried Härle verstanden 
als „Reflexion des Glaubens“, also die reflektierende, 
denkerische Auseinandersetzung mit dem eigenen 
Glauben.

Theologisieren mit religionsfernen Schülerinnen und Schülern
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IN DEN DIALOG ÜBER GLAUBENSFRAGEN EINTRETEN
Der Ansatz des Theologisierens ist mittlerweile fest 
in der religionspädagogischen Landschaft etabliert. 
Er wird vor allem im schulischen Religionsunterricht 
breit rezipiert und hat bereits Eingang in viele Lehr-
pläne gefunden. In einem ersten Schritt soll das theo-
logische Suchen, Denken, Fragen und Antworten der 
Schülerinnen und Schüler überhaupt erst einmal 
ernsthaft und wertschätzend wahrgenommen wer-
den. In einem zweiten Schritt geht es darum, die He-
ranwachsenden durch den gemeinsamen Dialog und 
entsprechende Impulse anzuregen, sich selbst, ihre 
eigenen Reflexionen und die Reflexionen anderer zu 
hinterfragen und weiterzuentwickeln. Ziel des Theo-
logisierens ist es, Schülerinnen und Schüler dahinge-
hend zu fördern, dass sie in einen Dialog über Glau-
bensfragen eintreten, Argumente entwickeln, sich 
austauschen und ihre eigene Meinung vertreten und 
weiterentwickeln können. Die Lehrkraft wirkt dabei 
stärker moderierend und mäeutisch als im herkömm-
lichen Unterricht. Was zunächst einfach klingen mag, 
erfordert eine ausgeprägte theologische Kompetenz 
und fachliches Wissen, damit dieses als Impuls in 
das Theologisieren eingetragen werden kann und die 
Schülerinnen und Schüler in ihrem Verstehen und Re-
flektieren gefördert werden.

Die große Beliebtheit, der sich das Theologisieren ge-
rade im Religionsunterricht erfreut, offenbarte jedoch 
auch neue Herausforderungen. Denn der schulische 
Religionsunterricht zeichnet sich stärker als andere 
Kontexte durch eine große religiöse und weltanschau-
liche Heterogenität aus. Insbesondere die Teilnahme 
religionsferner Schülerinnen und Schüler, bei denen 
eine christlich-religiöse Sozialisation nicht einfach 
vorausgesetzt werden kann, war in der Entwicklung 
des Ansatzes konzeptionell nicht bedacht worden. 
Wenn nämlich Theologie verstanden wird als Reflexi-
on des Glaubens, was ist mit denen, die keinen persön-
lichen Glauben haben? Betreibt dann etwa nur ein Teil 
der Lerngruppe Theologie und der andere vielleicht 
Religionswissenschaft oder Philosophie? Und muss 
es überhaupt der eigene, persönliche Glaube sein, der 
reflektiert wird, oder können es nicht auch der Glaube 
anderer oder die Tradition sein? Hier zeigte sich eine 
Diskrepanz zwischen dem theoretischen Ansatz und 

dem, was in der Praxis geschieht. Die Realität hetero-
gener und religiös nicht sozialisierter Lerngruppen 
forderte also den Ansatz heraus, seine zentrale Fra-
gestellung zu erweitern und zu fragen: Können auch 
junge Menschen ohne persönlichen Glauben Theolo-
gie treiben?

AUF THEOLOGISCHEN DENKHORIZONT EINLASSEN
Dieser Frage bin ich in einer empirischen Studie nach-
gegangen. Mehr als 30 Doppelstunden Religionsunter-
richt an Gymnasien und Gemeinschaftsschulen in 
Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern 
wurden videografiert und analysiert. Einige zentrale 
Ergebnisse seien an dieser Stelle kurz benannt. So kön-
nen sich die Jugendlichen auf der einen Seite in ihrer 
persönlichen Haltung dezidiert von Religion und dem 
Glauben an Gott abgrenzen, sind aber gleichzeitig in 
der Lage, Gott als grundlegendes Prinzip anzuerken-
nen, sich religiöser Sprache zu bedienen und religiöse 
Perspektiven einzunehmen. Ihr Theologisieren ereig-
net sich also nicht im Vollzug religiöser Rede, sondern 
im Modus der Reflexion ebenjener. Wenn zum Bei-
spiel ein Schüler sagt, er glaube nicht an Gott, aber 
im nächsten Atemzug erklärt, Gott sei ein Gefühl von 
Nähe und dass es etwas bewirke, wenn man glaube, 
verwendet er dabei die gleichen Kategorien, die auch 
religiöse Jugendliche heranziehen, um ihre persön-
liche Gottesbeziehung zu beschreiben. Die Schüle-
rinnen und Schüler müssen also nicht selbst an Gott 
glauben, aber sie können sich im Sinne eines theologi-
schen „Probedenkens“ auf einen theologischen Denk-
horizont einlassen – als ob es Gott gäbe.

IN DIDAKTISCH-METHODISCHES SETTING EINGEBETTET
Damit junge Menschen diese Potenziale auch wirk-
lich entfalten können, muss der Religionsunterricht 
entsprechend gestaltet werden. Entscheidend ist, dass 
das Theologisieren in ein didaktisch-methodisches 
Setting eingebettet wird. Es geht also nicht darum, 
einfach eine Frage in den Raum zu stellen, sondern 
diese auch vorzuentlasten, zu begleiten und damit 
weiterzuarbeiten. So muss die Lehrkraft mögliche 
Verstehens- und Deutungshindernisse seitens der 
Schülerinnen und Schüler antizipieren und die ent-
sprechenden Informationen vermitteln. Außerdem 
regt sie die Jugendlichen durch kritisches Nachfragen 

6
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und das Konfrontieren 
mit Fremdpositionen 
an, ihre Gedanken wei-
terzuentwickeln, und 
lässt der Gruppe gleich-
zeitig genügend Raum, 
um miteinander zu 
interagieren. Wird das 
Theologisieren auf die-
se Weise als ergebnis- 
offener Dialog auf Au-
genhöhe gestaltet, der 
allen Beteiligten – unabhängig von ihrer religiösen 
Prägung – mit Zutrauen begegnet, bedeutet das auch, 
dass die Jugendlichen nicht schon mit feststehenden 
Deutungen in das Theologisieren eintreten müssen, 
sondern diese auch erst im Prozess entwickeln dür-
fen. Auf diese Weise wird das Theologisieren zu einem 
Ermöglichungsraum für die theologischen Deutun-
gen der Schülerinnen und Schüler, die übrigens sehr 
häufig deutliche Parallelen zu biblisch-dogmatischen 
Denkfiguren aufweisen.

Zusammenfassend lässt sich also festhalten: Für das 
Theologisieren braucht es keine persönliche Glaubens-
überzeugung, denn die entscheidenden Gelingensbe-
dingungen für das Theologisieren liegen nicht in den 
persönlichen Voraussetzungen der Teilnehmenden, 
sondern in den Prozessmerkmalen des Theologisie-
rens selbst. Dies ist mittlerweile auch im Forschungs-
diskurs zum Theologisieren Konsens. Im Hinblick auf 
die religionsferne Schülerschaft ist es wichtig, ihnen 
im Modus des Zutrauens zu begegnen und wegzukom-
men von einer Defizitorientierung. 

Wie theologisieren religionsferne Jugendliche? So 
lautete meine Forschungsfrage. Die kürzeste Antwort 
darauf lautet: Auch nicht viel anders als alle anderen – 
wenn sie entsprechend begleitet werden.

7
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Ein gemeinsames Erinnerungsfoto auf dem Schulhof mit Erzbischof Dr. Bentz und den beiden Gesprächsbegleitern Dr. Stefan Klug (1. v. l.) und 
Alexia Rebbe (2.v.r.) durfte nicht fehlen. 

EINE BRÜCKE 
ZWISCHEN LEBEN 
UND GLAUBEN
Interview mit Erzbischof Dr. Udo Markus Bentz



Bei einem Besuch am Gymnasium Theodoria-
num Paderborn stand der neue Paderborner Erz-
bischof Dr. Udo Markus Bentz Schülerinnen und 

Schülern aus Religionskursen (9. Klasse, Q1) Rede und 
Antwort. Am Gespräch beteiligt waren Florian Bittner, 
Finja Hake, Justus Michaelis, Constantin Micheel, Fe-
licitas-Mathilde Schachtrup, Franziska Reis, Laurenz 
Schäfers, Ellen Schreiber, Isabella Steffens, Anna-Ma-
rie Toschläger und Johann Waßmuth.
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F Ü R  D EN R EL I G I O N SU N T ER R I CH T

 Wer hat Sie auf Ihrem Glaubensweg besonders geprägt? 
Zunächst und vor allen Dingen meine Familie. Ich 
komme aus der Südpfalz und bin in einem katholi-
schen Dorf groß geworden. Religion und Glaube waren 
für uns damals ziemlich selbstverständlich. Wir haben 
zu Hause in der Familie gebetet und gingen sonntags 
in die heilige Messe. In der Oberstufe hatten wir einen 
Religionslehrer, der uns in den Diskussionen richtig 
gut herausgefordert hat. Da ist auch in mir etwas aus-
gelöst worden: Warum glaubst du, und wie stehst du 
zu bestimmten Dingen? Vor allem aber waren einige 
Mitschüler dabei, die ihren Glauben wirklich aktiv ge-
lebt haben. Mit denen habe ich am Wochenende viel 
unternommen. Für sie gehörte damals das Bibelteilen 
dazu. Das war für mich zuerst völlig fremd und unge-
wohnt. Aber das Entscheidende war schließlich, mit-
einander nicht einfach nur über den Text zu sprechen, 
sondern auch darüber, was dieser Text mit meinen 
eigenen Erfahrungen zu tun hatte: Gab es da eine Brü-
cke zu meinem Alltag? Diese Gespräche mit den ande-
ren haben mich absolut geprägt.

 Wie kann der Glaube Jugendlichen in der Schule  
 nähergebracht werden? 
Da gibt es kein Patentrezept. Ich halte es aber für ab-
solut wichtig, dass es auch an öffentlichen Schulen 
Religionsunterricht gibt und dass das Angebot be-
steht auch für Nichtglaubende oder Andersglaubende, 
daran teilzunehmen und so über die entscheidenden 
Sinnfragen ins Gespräch zu kommen. Die Frage ist: 
Gelingt es im Religionsunterricht, die Lebensrelevanz 
von Themen des Glaubens deutlich zu machen und für 
uns selbst zu deuten? Wir können nicht mehr davon 
ausgehen, dass Schülerinnen und Schüler ganz selbst-
verständlich aus der Familie heraus religiös soziali-

siert werden. Natürlich gibt es das auch heute noch. 
Aber auch dann, wenn man darin groß geworden ist, 
kommt irgendwann der Punkt: Jetzt will ich es selbst 
tiefer verstehen und entscheiden, was ich davon halte. 
Dabei hängt es stark davon ab, ob es gelingt, die Re-
levanz des Glaubens für mein ganz konkretes Leben 
herzustellen.

 Welche Themen halten Sie für besonders wichtig  
 im Religionsunterricht? 
Vielleicht kann ich es so vergleichen, obwohl es etwas 
völlig anderes ist: Was macht eine gute Predigt aus? 
Einer der wichtigsten Vorbereitungsschritte ist eine 
intensive Zeitungslektüre: Was sind die Themen, die 
gerade in der Gesellschaft diskutiert werden? Was 
kann ich den Leuten sagen, das ihnen Orientierung 
geben kann, ihnen etwas erklärt oder sie irgendwie 
unterstützt? Ohne einen solchen Transformations-
prozess geht es meiner Meinung nach nicht. Was jetzt 
gerade dran ist, das muss genauso Berücksichtigung 
finden wie ein Lehrplan. Ich muss nah dran sein am 
wirklichen Leben der Menschen. Welche Themen das 
sind, das kann ich euch nicht sagen. Da seid ihr selber 
gefragt: Was fändet ihr interessant? Und bei welchen 
Themen fällt es euch schwer, eine Brücke zwischen 
Glauben und Leben zu finden? Ich denke, es liegt nicht 
nur in der Verantwortung der Religionslehrkräfte, 
sondern auch ein Stück bei euch, was im Religions-
unterricht passiert.

 Was würden Sie Menschen sagen, die am Glauben  
 zweifeln oder die den Glauben kritisch sehen? 
Ich würde die Frage zuspitzen: Was gibt dir auf dei-
ne Lebensfragen eine glaubwürdigere Antwort? Und 
da gibt es natürlich viele Antworten, die jemand, der 
nicht glaubt, auch geben kann, die tragfähig und 
sinnstiftend sind. Derjenige, der glaubt, hat nicht das 
Monopol auf Sinnhaftigkeit gepachtet. Aber die Frage 
geht noch tiefer. Auch an den Nichtglaubenden: Wo-
her hast du eigentlich deine Antworten, wie sehr sind 
diese auch geprägt von der geistesgeschichtlichen Tra-
dition, in der du – ob du willst oder nicht – auch stehst? 
Es ist nicht die Frage nach Richtig oder Falsch, sondern: 
Was ist tragfähiger und überzeugender – für dich, für 
mich? Wir können mit den Naturwissenschaften, mit 
all unserem Wissen ziemlich gut erklären, wie etwas 
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passiert, aber nicht, warum es eigentlich so und nicht 
anders ist. Völlig klar ist aber auch: Unser Glaube gibt 
auf die Warum-Frage nicht immer eine Antwort. Wir 
spitzen zu: Theodizee – warum lässt der liebende Gott 
uns leiden? –, daran kann sich der Glaube nur annä-
hern. Auch für den Glaubenden gibt es da keine letzte, 
erklärende Antwort. Wer glaubt, gerät tiefer ins Fra-
gen, kommt auf eine andere Ebene der Reflexion. Mit 
dieser anderen Ebene der Antwortversuche lebt man, 
finde ich zumindest, vielleicht bewusster, intensiver, 
aber nicht unbedingt einfacher.

 Was erwarten Sie von uns Jugendlichen? 
Ich wünsche mir von der jungen Generation, dass sie 
einen Blick über das rein Persönliche hinaus hat. Dass 
junge Leute befähigt werden und es auch nutzen, Ver-
antwortung zu übernehmen – für sich und für die Ge-
sellschaft und für die Natur. Das ist nicht etwas, was 
man später mal als Erwachsener tut, sondern schon 
jetzt, zum Beispiel für eine Schulgemeinschaft. Für 
euer Zusammenleben. Ja ..., für welche Themen bren-
nen junge Menschen? Ich wünsche mir, dass Jugend-
liche sich für ihre Themen starkmachen, auch gegen-
über den Erwachsenen, und sich nicht resignierend in 
eine Wohlfühlblase zurückziehen. Das ist natürlich 
immer auch ein Appell an die Lehrerinnen und Leh-
rer: Wie befähigen wir die junge Generation, ihr Ver-
antwortungsbewusstsein und ihre 
kämpferische Leidenschaft für die 
eigene Zukunft zu stärken?

 Welche konkreten Ziele haben  
 Sie, um das Erzbistum Paderborn 
 besser zu machen und moderner  
 zu gestalten? 
Ein erstes Ziel ist: Welche kirchli-
chen Strukturen brauchen wir noch, 
damit wir unsere Rolle als Minder-
heit in einer säkularen Gesellschaft 
gut wahrnehmen können? Wie ver-
ändern wir uns in unserem Selbst-
verständnis, in unserer Haltung 
und Überzeugung? Zweitens: Wie 
verändert sich das Leben der Men-
schen durch die Digitalisierung, 
und wie reagieren wir als Kirchen Dr. 

darauf? Welche Seelsorge-Angebote macht die Kirche 
in der digitalen Welt? Ein Drittes sind die sogenannten 

„Heiße-Eisen-Themen“, zum Beispiel: Wie entwickelt 
sich die Kirche im Blick auf die Rolle der Frau? Und: 
Wir haben viel Vertrauen und Glaubwürdigkeit ver-
loren, etwa durch den Umgang mit sexualisierter Ge-
walt in der Kirche. Es hat sich in der Aufarbeitung und 
Prävention schon viel zum Positiven verändert, aber 
das wird noch nicht ausreichend wahrgenommen, 
weil viele Menschen uns da keine Kompetenz zutrau-
en. Wie gelingt es nun aber, dass die Menschen uns 
wieder neu Vertrauen entgegenbringen? Was braucht 
es dafür gerade bei denjenigen, die auf Distanz zur Kir-
che gegangen sind? Das halte ich für eine der zentralen 
Fragen, die auch unser Erzbistum besonders betreffen. 
Daran müssen wir arbeiten.

 Vielen Dank für Ihre Antworten, Herr Erzbischof! 
Euch auch! Hat viel Spaß mit euch gemacht. Danke!

DAS INTERVIEW BEGLEITETEN ALEXIA REBBE (RELIGIONSLEHRERIN 
AM GYMNASIUM THEODORIANUM) UND DR. STEFAN KLUG  
(REFERENT FÜR RELIGIONSPÄDAGOGIK SEKUNDARSTUFE II).

In einer intensiven Gesprächsrunde tauschten sich die Schülerinnen und Schüler des Theodo-
rianums mit Erzbischof Dr. Bentz aus.
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Wenn ich 
an Got t denke …

Mit dieser Denkblase begann meine Religions-
gruppe, auf vielfältige Weise über Gott nach-
zudenken, Fragen zu stellen, ihr eigenes 

Gottesbild zur Sprache zu bringen und darüber mitein- 
ander ins Gespräch zu kommen. Im Laufe der Unter-
richtsreihe konnten sich die Kinder über unterschied-
liche Schritte und Zugangsweisen damit beschäftigen.

Alles wurde in einer „Gotteskiste“ gesammelt – einer 
Kiste, die am Ende von Gott, aber eben insbesondere 
auch von der einzigartigen Beziehung zwischen Gott 
und dem gestaltenden Kind erzählt.

Nach dieser ersten Kontaktaufnahme konnten die 
Schülerinnen und Schüler mithilfe einer Bildersamm-
lung einen ersten Versuch unternehmen, ihr eigenes 
Gottesbild auszudrücken und sich darüber auszutau-
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schen. Dabei wurden spontan auch schon Ähnlichkei-
ten und Unterschiede festgestellt, die durch die erklä-
rende Geschichte „Die Blinden und der Elefant“ (auch 
im Begleitbuch zur Symbol-Kartei zu finden) zur nie-
mals vollständigen Erfassbarkeit Gottes zusammen-
geführt wurden. Wichtiger Aspekt dabei war auch, die 
Möglichkeit der Veränderung eines Gottesbildes im 
Laufe der Zeit durch neue Erfahrungen und Impulse 
aufzuzeigen.

Dieses blieb einer der tragenden Gedanken dieser Rei-
he: Könnte auch ich mit diesem Bild, das ich soeben 
kennengelert habe, von Gott erzählen? Warum? War-
um nicht? Daher ging es im Verlauf der Reihe immer 
wieder um neue Blickwinkel und darum, das eigene 
Gottesbild mit diesen in Dialog zu bringen, gemeinsam 
darüber nachzudenken, darüber zu theologisieren.

Eine Unterrichtsreihe in der Grundschule 
zum Theologisieren über Gottesvorstellungen
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Wie stehen die Fäden zueinan-
der? Die Antwort kann Auskünf-
te über die eigene Beziehung zu 
Gott geben.

Die „Gotteskiste“ sammelt alle 
Erkenntnisse, Erfahrungen, Ge-
danken und Widersprüche. 

MEDIEN- UND LITERATURHINWEISE
Oberthür, Rainer: Die Symbol-Kartei. 
88 Symbol- und Erzählbilder für Religionsunterricht 
und Gruppenarbeit. München, Kösel, 2012

Jörger, Simone, Gholizadeh, Fariba: 
Gott ist wie Himbeereis. Ostfildern, Patmos, 2015

Gebauer, Maria: Sich selbst und das Leben neu entde-
cken – Anregungen für den Religionsunterricht. 
In: Caloun, Elisabeth / Habringer-Hagleitner, Silvia 
(Hrsg.): Spiritualitätsbildung in Theorie und Praxis. 
Ein Handbuch. Stuttgart, Kohlhammer, 2018

Um die religiöse Ausdrucksfähigkeit dahingehend an-
zubahnen beziehungsweise zu erweitern und mögliche 
Entwicklungsimpulse für das eigene Gottesbild der Kin-
der anzubieten, stellte ich anschließend verschiedene 

„fremde“ Gottesvorstellungen anderer Personen – auch 
dafür bietet beispielsweise die Symbol-Kartei Anregun-
gen – und biblische Bilder vor, zu denen sie sich nach der 
ersten Beschreibung und möglichen Ausdeutung äu-
ßern und positionieren konnten. Es fand gewisserma-
ßen ein „Anprobieren“ dieser Gottesvorstellungen statt. 
Ausgewählte Vorstellungen konnten als Bild oder Text, 
mit den eigenen Gedanken ergänzt, in der „Gotteskis-
te “ aufbewahrt werden. Da die Kinder noch Unterstüt-
zung beim Anwenden und Deuten bildlicher Sprache in 
Bezug auf das Sprechen von Gott benötigten, nahm ich 
mir für diese Phase über mehrere Unterrichtsstunden 
hinweg Zeit. 

Im Anschluss wurde der Fokus noch einmal auf die ei-
gene Beziehung zu Gott gelegt. Diese drückten die Kin-
der mit zwei Fäden aus, ein Faden sind sie selbst, der an-
dere stellt Gott dar. Wie stehen diese Fäden zueinander? 
Durch die verlangsamte gestalterische Tätigkeit ent-
standen bei dieser sehr intensiven Auseinandersetzung 
mit dem Denken und Fühlen über die eigene Gottes-
beziehung unterschiedliche Bilder: verwobene Fäden, 
der Gottes-Faden umschließt den Ich-Faden, parallel in 
größtmöglicher Entfernung zueinander. Ein kurzer er-
klärender Text half beim späteren Gespräch über die 
Bilder und das sich darin widerspiegelnde Gottesbild. 

Zum Abschluss der Reihe schauten wir in die mittler-
weile gut gefüllte „Gotteskiste“. Aus all den darin ge-
sammelten Erkenntnissen, Erfahrungen, Gedanken 

und auch Widersprüchen schrieben die Kinder zusam-
menfassend und akzentuierend ein neues Kapitel für 
das Buch „Gott ist wie Himbeereis“, in dem ein Kind 
gemeinsam mit seiner Mutter in einer kindgerechten 
Sprach- und Bildwelt darüber nachdenkt, wie Gott ist.

Für mich stellt das Theologisieren mit Kindern eine 
lohnende Herangehensweise dar, die den Lernenden 
in dieser Reihe dazu verholfen hat, ihre individuellen 
Gedanken zu äußern, eigene tragfähige Vorstellungen 
zu entwickeln und für sie bedeutsame Entwicklungs-
impulse kennenzulernen und auszuwählen. Vielleicht 
wird die Gotteskiste ja auch immer einmal wieder ge-
öffnet. Wenn ich heute an Gott denke ...

KATHARINA HAAG 
Die Autorin ist Konrektorin an der 

Grundschule Borbachschule in Witten

jkatharina.haag@schule-witten.de
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Die eigene Haltung, 
das eigene Denken und 
Empfinden von Kindern 
hör- und sichtbar machen
Rainer Oberthür über die Bedeutung des Theologisierens mit Kindern

 „Wieso, weshalb, warum, wer nicht fragt, bleibt dumm“,  
 so hieß das Eingangslied der „Sesamstraße“, der Kindersen-  
 dung in den Jahren vor der Jahrtausendwende. Gilt das  
 heute auch noch, fragen Kinder noch? 
Oh ja, sie fragen ohne Ende, wenn wir es ihnen ermög-
lichen! Vielleicht brauchen sie heute mehr an fragen-
sensibler Unterstützung – also Impulse in Wort und 

Bild, Symbol-Karten, Textanfänge, herausfordern-
de Fragen, Gedankenspiele –, damit sie ihre Fragen 
zur Sprache bringen können. Aber das Potenzial ist 
da, denn Menschen sind Lebewesen, die Fragen stel-
len, und das beginnt als Kind in erstaunlicher Tiefe, 
wenn der Rahmen dafür stimmt, also eine fragen-
freundliche Atmosphäre und Haltung gepflegt wer-
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den. Zudem sind Kinder heute deutlich eher über Me-
dien und direktes Erleben mit Realitäten konfrontiert, 
die gravierende Fragen aufwerfen – deshalb sollten 
wir ihnen einen Frageraum eröffnen!

 Wie fragen Kinder heute nach Gott? 
In vielen Kinderfragen, oft als Sachfragen daherkom-
mend, ist die Gottesfrage mit eingewoben: Woher 
kommt die Welt? Warum gibt es überhaupt etwas? Wa-
rum bin ich ich? Warum gibt es Krieg? Warum müs-
sen alle einmal sterben? Was kommt nach dem Tod? 
Auch wenn Kinder Antworten auf der Sachebene faszi-
nierend finden, wollen sie gerne mehr bedenken und 
tiefer gehen. Die Tatsachen enthalten ja das Geheim-
nis. Das Verborgene ist im Realen versteckt. Das Un-
sichtbare haftet am Sichtbaren. Dafür haben Kinder 
ein Gespür, denn sie sind auf der einen Seite Realisten, 
auf der anderen Seite schlummern in ihnen kleine 
und großartige Philosophen, Theologen und Mysti-
ker. Sie haben „Antennen“, die bei uns Erwachsenen 
zu verkümmern drohen. Deshalb fragen Kinder im 
Kontext von Religion und Glaube auch direkt: Warum 
lässt Gott das Leid zu? Warum hat Gott auch böse Men-
schen erschaffen? Warum kommen Kinder krank auf 
die Welt? Hat Gott die Welt wirklich erschaffen?

 Wie können wir uns im Religionsunterricht von den  
 Fragen der Kinder leiten lassen? 
Es ist erstaunlich: Kinderfragen führen uns tatsäch-
lich zu zentralen theologischen Fragen und biblischen 
Themen. Schöpfungslehre, Anthropologie, Fragen der 
Theodizee, Eschatologie und Gotteslehre werden „an-
gefragt“ – das biblische Schöpfungsgedicht, die Ur-
geschichten von Paradies, Kain und Abel, Noah und 
Babel, die Propheten, die Geschichten von Ijob, Ruth 
und Jona, die Psalmworte und Jesusgeschichten the-
matisieren auch das, was Kinder beschäftigt! Im Grun-
de müssen wir den Kindern nur den Raum für diese 
Fragen geben und sie dann verbinden mit den Themen 
von Bibel und Theologie, aber nicht im Sinne einer 
Frage-Antwort-Passung, sondern mit dem Signal: Das 
haben sich die Menschen schon immer gefragt, so wie 
ihr. Und sie bieten uns auch Antworten an, aber wenn 
die Frage wirklich groß ist, dann ist sogar die beste 
Antwort immer eine Einladung zum tieferen Weiter-
fragen. Wer glaubt, hat nicht mehr Antworten, son-

dern mehr Fragen! Diese Haltung können wir mit Kin-
dern im mehrfachen Sinne „aufheben“, also einüben, 
bewahren und verwandeln auf eine höhere Stufe.

 Warum brauchen Kinder eine Religionslehrerin, einen Reli-  
 gionslehrer? Kann Künstliche Intelligenz die Fragen der  
 Kinder nicht viel besser und schneller beantworten? 
Da sage ich radikal: in keiner Weise, denn Künstliche 
Intelligenz ermöglicht keine persönliche Begegnung 
und Beziehung. Sie hat kein Welt-Interesse, ist nicht 
neugierig, kann nicht staunen und hat keine Haltung. 
Sie ist auch nicht intelligent, sie weiß oft viel (wenn 
auch nicht alles stimmt), ist aber allerhöchstens Werk-
zeug, das am Anfang einer Frage helfen kann, wenn 
ihre Antwort kritisch gelesen wird. Im Religionsunter-
richt „ersetzt“ sie nichts und niemand!

 „Provozieren von gleichzeitig wörtlichem und metapho-  
 rischem Verstehen, das fördert die Fragehaltung und das  
 mehrdeutige Verstehen von Kindern.“ – Wie kann dies in  
 der Praxis gelingen? 
Hier hilft vielleicht mein Leitmotiv: „Alle Dinge, die 
wir sehen, können wir doppelt anschauen: als Tatsa-
che und als Geheimnis! Aus dem Wirklichen erwächst 
das Erstaunliche.“ Oft ist der Beginn bei staunenswer-
ten Tatsachen ein guter Weg, um das Geheimnis da-
hinter zu entdecken. So entdecken Kinder bei Fragen 
nach dem Universum und nach einem schöpferischen 
Gott, dass heutige Naturwissenschaften und die Bibel 
sich im Staunen begegnen und beide helfen, der Wahr-
heit auf die Spur zu kommen.

 Können Sie uns teilhaben lassen an Sätzen oder  
 Aussagen und Erinnerungen, mit denen uns Kinder Mut  
 machen, unser Fragen nach Gott nicht enden zu lassen? 
Ich beschränke mich auf Gedanken, die kürzlich Kin-
der im 3. Schuljahr (!) zu einem genialen Satz aus dem 

„Buch der 24 Philosophen“ beziehungsweise aus mei-
nem Buch „Die Gottsucher“ äußerten. Der Satz lautet: 

„Gott ist die unendliche Kugel, deren Mittelpunkt über-
all ist und deren Umfang nirgends ist.“ Nach längerem 
Überlegen fiel den Kindern ein: „Das heißt, dass Gott 
überall ist, der Umfang begrenzt ja eigentlich was, hier 
nicht.“ „Es geht um eine Kugel, die niemals aufhört zu 
rollen, so wie auch Gott – denn es ist der Glaube, und 
wir hören nie auf zu glauben.“ „Wenn überall das Ziel 
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WEITERE INFORMATIONEN
www.rainer-oberthuer.de 

„Die Gottsucher“ als Videobeitrag:

RAINER OBERTHÜR  
Rainer Oberthür ist Dozent für Religionspädagogik am 

Katechetischen Institut des Bistums Aachen und Autor von 35 Büchern 
zu theologischen, philosophischen und biblischen Themen.

info@rainer-oberthuer.de

ist und es keinen Umfang hat, dann ist Gott immer 
schon am Ziel ... und Gott ist das Ziel.“

 Gerade ist mit dem Buch „Die Gottsucher“ der dritte Teil  
 Ihrer „Sucher“-Trilogie erschienen. Ist das sozusagen der  
 Höhepunkt Ihrer Suchbewegung, oder wie würden Sie  
 den Zusammenhang von Seelensucher, Friedenssucher  
 und Gottsucher beschreiben?
Es hat sich ungeplant entwickelt. Zuerst war die Idee, 
die Frage nach der Seele für jeden Menschen span-
nend, egal wie alt, ob glaubend oder nicht, in einer Ge-
schichte und Sammlung von Antworten aus 3000 Jah- 
ren Menschheitsgeschichte zu thematisieren. Dann 
erarbeiteten wir nach Ausbruch des russischen An-
griffskrieges gegen die Ukraine eine komplette Neu-
ausgabe des „Friedenssuchers“, zuvor entstanden als 
Kinderbegleitbuch für eine Münsteraner Friedens-
ausstellung, um die drängenden Fragen und Antwor-
ten zu Krieg und Frieden schon Kindern anzubieten. 
Schließlich durfte ich das mittelalterliche „Buch der 
24 Philosophen“ zur Frage „Was ist Gott?“ in die heu-
tige Zeit übertragen und dabei auch Kinderperspek-
tiven einbeziehen. Dreimal hat Barbara Nascimbeni 
beeindruckende Illustrationen dafür gefunden. Mit 
den „Gottsuchern“ schließe ich die Reihe ab, die ich 
als Ausdruck meiner Spiritualität des Fragens und Su-
chens sehe. Auch wenn jedes Buch für sich steht, sehe 
ich die Suche nach sich selbst, nach einem friedlichen 
Zusammenleben und nach dem verborgenen Gott in 
stetiger Beziehung zueinander. Das Ich, das Wir und 
Gott gehören zusammen. Und wieder sind es Bücher 

„für alle im Haus“!

DIE FRAGEN STELLTE KATRIN HOLTHAUS, REFERENTIN FÜR 
RELIGIONSUNTERRICHT AN GRUND- UND FÖRDERSCHULEN.

„Gott ist die 
unendliche Kugel, 
deren Mittelpunkt 

überall ist und 
deren Umfang 
nirgends ist.“

(Kind, 3. Schuljahr)
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 Kommt Gott im Leben vor?  
 (Sek. I) 

Der Religionsunterricht ist 
nicht als Ort für religiöse Er-
fahrungen konzipiert, aber hier 
kann der Austausch über viel-
fältige „God Stories“ stattfinden. 
Jugendliche wissen, dass man 
Gott nicht auf gängige empiri-
sche oder naturwissenschaftli-
che Weise beweisen kann, aber 
sie möchten schon wissen, wie 
und wo sie der Frage nach der 
Wahrheit und Erfahrbarkeit 

Gottes nachgehen können. Die Frage nach Gott in Le-
bensgeschichten wird umso spannender, je mehr die 
eigene Lebensgeschichte ins Spiel gebracht wird. Die 
Ausgabe der Zeitschrift „Religion 5 bis 10“ (Nr. 46/2022) 
zeigt vielfältige Lernarrangements, in denen über solche 
Fragen gemeinsam nachgedacht werden kann. Behan-
delt werden z. B.: Engel Gottes (Jg. 5/6), Rassismus und die 
Frage nach Gott (Jg. 7/8) oder das Theologisieren über die 
Frage nach Gott in meinem Leben (Jg. 8–10).

MATERIALEMPFEHLUNGEN (SEK. I + SEK. II)

THEOLOGISIEREN 
IM RELIGIONS- 
UNTERRICHT 

 Die Frage nach Gott – Theologisieren mit 
 Jugendlichen anhand künstlerischer Darstellun-  
 gen und eigenen Gestaltens  
 (Sek. I) 

Gibt es Gott? Sind die Geschichten, die über ihn 
erzählt werden, wahr? Handelt Gott? Warum 
gibt es Leid auf der Welt? Solche existenziellen 
Fragen empfinden gerade Jugendliche als drän-
gend. Oftmals finden sie aber keine zufrieden-
stellenden Antworten. Die Unterrichtseinheit 
aus der Reihe „Raabits Religion“ (Jg. 9/10) ver-
sucht, den Kernfragen des Glaubens Jugendli-
cher mithilfe von Kunst und eigenem Gestalten 
auf die Spur zu kommen. Im Mittelpunkt steht 
die Frage nach der Existenz, dem Wesen und 
der Wirkung Gottes in unserer heutigen Welt. 
Die Materialien schulen die Grundkompetenz, 
theologische Fragen zu reflektieren, Antwort-
versuche zu entwickeln und in der Diskussion 
zu vertreten. Sie laden ein, Bilder zu betrachten, 
selbst Bilder zu gestalten und eigenen Gedan-
ken kreativ Ausdruck zu verleihen.

Die Jugendtheologie orientiert sich an den Fragen, An-
liegen und subjektiven Theorien der Jugendlichen und 
macht sie zum Ausgangspunkt und Gegenstand religiö-

ser Lernprozesse. Die Anforderung besteht darin, die Theologie 
der Jugendlichen z. B. in jugendkulturellen Phänomenen oder 
in Gesprächen der Jugendlichen untereinander zu identifizie-
ren und mit diesen gemeinsam Themen für den Unterricht zu 
entwickeln. Hier stellen wir neuere lohnenswerte Unterrichts-
materialien zur Gottesfrage vor, die das Konzept der Jugend-
theologie zugrunde legen.

F Ü R  D EN R EL I G I O N SU N T ER R I CH T
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MATERIALEMPFEHLUNGEN (SEK. I + SEK. II)

THEOLOGISIEREN 
IM RELIGIONS- 
UNTERRICHT 

 Jugendtheologie  
 (Sek. II) 

Jugendtheologie erfordert 
keine eigene oder neue Me-
thodik, sondern versteht sich 
als eine gemeinsame Such-
bewegung von Jugendlichen 
und Erwachsenen im Sinne 
einer gemeinsamen Deu-
tungspraxis theologischer 
Fragen und Sachverhalte. Das 

Heft aus der Reihe MEIN FACH Religion Sek. II (früher: 
Religion betrifft uns) 01/2018 thematisiert dazu in ei-
nem ersten Schritt persönliche Zugänge zur Gottesfra-
ge („Gott ist für mich wie ... .“), setzt sich dann mit den 
Fragen und Zweifeln Jugendlicher auseinander und 
bietet anschließend vielfältige Materialien und Anre-
gungen zu den zentralen „Einbruchstellen“ des Glau-
bens: Wie kann Gott das zulassen? Ist Gott nicht ein 
bloßes Wunschwesen? Lässt Gott sich etwa beweisen? 
Ist die Bibel nicht voller Widersprüche?

 Bilder von Gott  
 (Sek. II) 

Theorien zum Ursprung von 
Gottesbildern und das Hin-
terfragen des traditionellen 
Bildes vom alten Mann mit 
weißem Bart sollen Schüle-
rinnen und Schülern helfen, 
das eigene Gottesbild in einen 
Kontext einzuordnen und zu 
überdenken. Im Heft aus der 

Reihe MEIN FACH Religion Sek. II 4/2021 reflektieren 
die Jugendlichen zunächst eigene Gottesbilder, bevor 
sie ihre Vorstellungen mit denen von Gleichaltrigen 
vergleichen und sich mit einer Aktion der Katholischen 
Jugend auseinandersetzen, die ein queeres Gottesbild 
denkt. Anschließend lernen sie Theorien kennen, die 
den Ursprung von Gottesbildern in den frühen Erfah-
rungen der Eltern-Kind-Beziehung sehen. Eine Brücke 
zwischen den eigenen Vorstellungen und Gottesbildern 
aus der Tradition schlägt das Lied „Es gibt nur einen“, in 
dem der jüdische Rapper Ben-Salomo Einblick in seine 
Überzeugungen gibt. Anschließend erhalten die Schüle-
rinnen und Schüler Einblicke in religionsgeschichtliche 
Entwicklungen von Gottesbildern und befassen sich mit 
dem Bild eines barmherzigen Gottes. 

Die Empfehlungen wurden zusammengestellt von 
Ulrike Rohe und Dr. Stefan Klug.

Alle Titel sind im Medienzentrum an den Standorten 
Dortmund und Paderborn ausleihbar. 

INFORMATION:

Das Medienzentrum bietet an seinen Standorten in 
Paderborn und Dortmund allen Religionslehrkräften 
umfangreiche religionspädagogische und theologische 
Medienbestände zur Nutzung vor Ort, zur Ausleihe und 
zum Download. Die Medien sind geeignet zur Unter-
richtsvorbereitung und für den Einsatz im Unterricht.

Alle Informationen unter www.mz-pb.de  

F Ü R  D EN R EL I G I O N SU N T ER R I CH T
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„Gerade in Fragen des Lebens, gerade wenn es 
um die Wahrheit des Lebens und damit auch 
um Wahrhaftigkeit geht, kann ich keine küh-

le und unbeteiligte Antwort geben“, betonte Erzbischof 
Dr. Bentz in seiner Predigt im Paderborner Dom. Im 
Religionsunterricht gehe es nicht um kühles Wissen, 
Floskeln oder gestanzte Antworten. Vielmehr müsse 
eine Antwort so sein, dass ein junger Mensch befähigt 
werde, seiner eigenen Antwort auf die Spur zu kom-
men. „Das meint ‚Zeugnis geben‘ im Religionsunter-
richt, teilen, wovon ich überzeugt bin. Aber in einer 
Art und Weise, dass mein Gegenüber in Freiheit gesetzt 
wird, zu seiner Überzeugung zu finden“, erläuterte der 
Paderborner Erzbischof. „Als diejenigen, die Religion 
unterrichten, ist es eine Ihrer wichtigsten Aufgaben, 
sich mit jungen Menschen auf den Weg zu machen, mit 
ihnen nach der Wahrheit zu fragen, mit ihnen nach der 
Wahrheit zu suchen und mit ihnen der Spur der Wahr-
heit zu folgen“, sagte Erzbischof Dr. Bentz zu den Reli-
gionslehrerinnen und Religionslehrern.

Weg-Gemeinschaft bei der 
Suche nach der Wahrheit

„Wir können junge Menschen locken und fördern, der 
Wahrheit ihres Lebens für sich ein Stück näher zu 
kommen, sie befähigen, ihre persönliche Wahrheits-
spur und Wahrheitsgeschichte mit Gott für immer in 
diese Welt einzugraben.“ Im Blick darauf warnte der 
Paderborner Erzbischof davor, dass Erwachsene durch 

„langweiliges, abstraktes und leidenschaftsloses Reden 
über Gott und die Kirche“ Kindern den Weg zur Wahr-
heit verbauen. „Kinder haben ein Recht darauf, dass 
man ihnen hilft und sie befähigt, ihrer Sehnsucht nach 
Glück und Wahrheit des Lebens zu folgen. Kinder ha-
ben ein Recht darauf, der Wahrheit in Jesus Christus 
auf die Spur zu kommen“, betonte Erzbischof Dr. Bentz 
zum Abschluss seiner Predigt.

WARUM RELIGIONSLEHRERIN ODER -LEHRER?
Anna-Katharina Baldus unterrichtet an der Grund-
schule Hickengrund in Burbach-Holzhausen. Ihr ist 
es ein besonderes Anliegen, nicht nur über Religion 
zu sprechen, sondern Religion erfahrbar zu machen. 

F Ü R  D EN R EL I G I O N SU N T ER R I CH T

50 Lehrerinnen und Lehrer von verschiedenen Schulen im Erzbistum Paderborn empfingen am 26. April 2024 aus den Händen des neuen Erz-
bischofs Dr. Udo Markus Bentz ihre offizielle Beauftragung, zukünftig im Namen der Kirche katholischen Religionsunterricht zu erteilen.
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Wichtig sind Anna-Katharina Baldus Gemeinschaft 
und Kreativität im Religionsunterricht. „Kinder brin-
gen religiöse Erfahrungen mit in den Unterricht ein, 
Erfahrungen aus dem Elternhaus, aber auch durch das 
Mitleben in der Kirchengemeinde“, sagt Anna-Kathari-
na Baldus. Sie möchte gute Erfahrungen weitergeben, 
Erfahrungen, die sie in ihrer Herkunftsfamilie, aber 
auch durch das eigene Engagement in der Kirche ge-
wonnen hat.

LEBENSRELEVANZ
An der Realschule Altenbeken unterrichtet Helena 
Kreimeyer die Fächer Geschichte und Religion. „Der 
Religionsunterricht bietet Freiraum, Schülerinnen 
und Schüler auf einer anderen Ebene kennenzulernen, 
Freiraum auch für Begegnung und Begleitung abseits 
von Leistungsaspekten.“ Helena Kreimeyer schätzt es, 
Schülerinnen und Schüler in ihren Erfahrungen und 
ihrer Lebenswelt abzuholen und ihnen zu zeigen, dass 
Religionsunterricht authentische Unterstützung und 
Begleitung auf dem Lebensweg ist. Das Thema „Gottes-
bilder“ ist Helena Kreimeyer wichtig, da sie so „kind-
liche Gottesvorstellungen“ durchleuchten und weiten 
kann.

DIALOG
Die Fächer Wirtschaft und Religion unterrichtet Stefan 
Schlepphorst am Reinhard-Mohn-Berufskolleg in Gü-
tersloh. Ihm ist der Dialog im Religionsunterricht ein 
besonderes Anliegen, „ein wertschätzender Dialog, der 
andere Meinungen akzeptiert“. Stefan Schlepphorst 
nimmt die hohe Motivation der Schülerinnen und 
Schüler wahr, am Religionsunterricht teilzunehmen, 
denn hier können sie diskutieren, offen sprechen, die 
Mitschülerinnen und Mitschüler besser kennenlernen, 
etwas mitnehmen. Als Thema des Religionsunterrichts 
liegt ihm der „interreligiöse Dialog“ am Herzen.

F Ü R  D EN R EL I G I O N SU N T ER R I CH T

Anna-Katharina Baldus will Religion an ihrer Grundschule erfahrbar 
machen.

Stefan Schlepphorst unterrichtet an einem Berufskolleg. Ihm liegt als 
Thema des Religionsunterrichts der „interreligiöse Dialog“ am Herzen.

THOMAS THROENLE 
Der Autor ist in der Kommunikationsabteilung des 

Erzbistums Paderborn Pressereferent im Team Presse Paderborn.

thomas.throenle@erzbistum-paderborn.de
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Der Religionsunterricht ist für Helena 
Kreimeyer Begleitung auf dem Lebens-
weg der Schülerinnen und Schüler.



aus der Abteilung Religionspädagogik

(FORTBILDUNGS-) 
VERANSTALTUNGEN

V ER A N S TA LT U N GSH I N W EI SE

20

 Studientag: Theologie macht Schule –  
 Vielfalt der Ökumene (SEK I, SEK II, BK)  

Die Vielfalt der Ökumene ist das Thema dieses 
Studientages für Religionslehrerinnen und -leh-
rer, zu dem die Theologische Fakultät Paderborn 
in Kooperation mit der Abteilung Religionspäd-
agogik und dem Johann-Adam-Möhler-Institut 
für Ökumenik herzlich einlädt. Nach einem Ein-
stiegsvortrag über die Vielfalt der Ökumene wird 
die Relevanz dieses Themas im schulischen Alltag 
und Religionsunterricht thematisiert und disku-
tiert. Nach einem gemeinsamen Mittagessen bie-

Termine: 
8. Oktober 2024, 14 bis 18 Uhr 
Ort: Liborianum Paderborn
9. Oktober 2024, 14 bis 18 Uhr
Ort: Kommende Dortmund

Nähere Infos finden Sie hier:

 Du umgibst mich von allen Seiten –  
 Psalmen für Kinder von 8 bis 12 Jahren  
 mit Rainer Oberthür (Grundschule) 

Schon Kinder kennen das. Manchmal sind wir 
sprachlos vor Trauer und manchmal vor Freude. 
Wie gut, dass es für solche Erfahrungen Wor-
te gibt: in einem alten Buch, das gerade infolge 
der „Zeitenwende“ aktuell und neu wird, wenn 
wir darin lesen und dort unser Leben wieder-
finden. In den Worten und Bildern der Psalmen 
entdecken Kinder sich selbst und das DU Gottes. 
Die Fortbildung führt neue Wege und Ideen aus 
einem Kinderbuch von R. Oberthür und M. ten 
Berge (Illustr.), erprobte Unterrichtserfahrungen 
und persönliche Erfahrungen zusammen. 
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ten zwei Workshops zu den Themen „Orthodoxie“ 
und „Freikirchen“ im Johann-Adam-Möhler-Insti-
tut für Ökumenik die Möglichkeit einer intensi-
ven Auseinandersetzung.

Termin:
25. September 2024, 10 bis 15 Uhr
Ort: 
Theologische Fakultät Paderborn/ 
Johann-Adam-Möhler-Institut 
für Ökumenik

Weitere Infos finden Sie hier:
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und gestalten Sie selbst erste religionspädagogi-
sche Erzählanlässe als Impulse für die Adventszeit.

Termine: 
29. Oktober 2024, 15 bis 17 Uhr 
Ort: Medienzentrum in Paderborn
5. November 2024, 14 bis 16 Uhr
Ort: Medienzentrum in Dortmund

Nähere Infos finden Sie hier:

 Legematerialien als Erzählanlässe  
 für den Advent nutzen 

Lernen Sie den Einsatz verschiedener Geschich-
ten mit dem Kamishibai als Erzähltheater zu den 
Heiligen der Adventszeit kennen. Das Medium 
Legematerial bietet Kindern eine Ausdrucksmög-
lichkeit an, die über die reine Sprache hinaus-
geht. Lernen Sie die vielfältigen Möglichkeiten 
des Einsatzes gerade in der Adventszeit kennen, 

Termine: 
29. Oktober 2024, 9 bis 14 Uhr  
Ort: Haus Neuland, Bielefeld (SEK II)
20. März 2025, 9 bis 14 Uhr 
Ort: Haus Neuland, Bielefeld (SEK I)
Frühjahr 2025, 9 bis 14 Uhr 
Ort: Dortmund (SEK II) 
31. März 2025, 9 bis 14 Uhr 
Ort: Dortmund (SEK II)

Nähere Infos finden Sie hier:

 Ökumenische Regionalkonferenzen SEK I + SEK II 

Diese neue Veranstaltung dient als Forum für ei-
nen fachlichen Austausch zwischen den Verant-
wortlichen der Fachkonferenzen Evangelische/
Katholische Religion an weiterführenden Schu-
len. Wesentliche Ziele der Konferenzen bestehen 
darin, Netzwerke unter Religionslehrkräften auf-
zubauen und gemeinsam über aktuelle Fragen 
und Herausforderungen des Religionsunterrichts 
ins Gespräch zu kommen. 

Nähere Infos finden Sie hier:

 Jahrestagung der VKRG Paderborn für kath. 
 Religionslehrkräfte an Gymnasien/Gesamtschulen: 
 „Krisen und die Frage nach Gott und dem  
 Menschen. Theodizee und Anthropodizee“ 

Termin: 
19./20. Februar 2025
Ort: 
Katholische Akademie Schwerte

Nähere Infos finden Sie hier:

 Jahrestagungen  
 Berufskollegs +  
 Gymnasien/Gesamtschulen 

Herzlich laden wir zu den zweitägigen Jahresta-
gungen ein. Lernen Sie unseren neuen Erzbischof 
Dr. Udo Markus Bentz kennen, der die Tagungen 
besuchen wird und mit Ihnen ins Gespräch kom-
men möchte!

 Jahrestagung der kath. Religionslehrkräfte an  
 Berufskollegs im Erzbistum Paderborn: 
 „Zukunft von Kirche. Wie sieht Kirche in 
 10/20/30 Jahren aus?“ 

Termin: 
10./11. Februar 2025, 9:30 Uhr bis 16 Uhr 
Ort: 
Liborianum Paderborn

Lesepause | Ausgabe 2 | August 2024 | 4. Jahrgang



 Rainer Oberthür:  
 Die Gottsucher – 24 Wege auf der Spur des Verborgenen 

Ausgangspunkt für den neuen 
Band „Die Gottsucher“ (2024) 
ist ein unscheinbares Buch, das 
vor ungefähr tausend Jahren 
aus dem Nichts in einer Pariser 
Bibliothek auftauchte. Es heißt 

„Was ist Gott? Das Buch der 
24 Philosophen“ und ist eins der 
geheimnisvollsten Bücher der 
Welt. Das Einzige, was es enthält: 
24 Versuche, Gott zu definieren. 

Niemand kennt das genaue Alter des Buches oder weiß, 
wer es geschrieben hat. Rainer Oberthür hat dieses Buch 
für heute neu erzählt und mit seinen Worten im Buch 

„Die Gottsucher“ frei gedeutet. Er stellt sich vor, dass Phi-
losophinnen und Philosophen zusammenkommen, und 
auch zwei Kinder sind dabei, die über diese 24 Versuche 
diskutieren und gemeinsam nachdenken.

Die „Sucher“-Reihe von Rainer Oberthür ist damit kom-
plett. Im „Seelensucher“ spürt er Geheimnissen der Seele 
auf der Ich-Ebene nach. Er hat Antworten von Frauen und 
Männern aus Naturwissenschaften, Literatur, Philoso-
phie und Theologie sowie von Kindern gesichtet und er-
zählerisch und poetisch in eigene Worte gefasst. Im Band 

„Friedenssucher“ fliegt ein kleiner Vogel auf der Suche 
nach Frieden in ein Museum. Dabei lernt er die christ-
liche Friedensbotschaft verstehen, gewinnt immer mehr 
an Stärke und Selbstvertrauen und kommt am Ende zu 
einer entscheidenden Einsicht.

BUCHEMPFEHLUNGEN UND FILMTIPPS FÜR DEN UNTERRICHT

MEDIEN- 
HAPPCHEN

 „Hauptsache, du hast eine Meinung und einen  
 eigenen Glauben“ – Positionalität (nicht nur) in  
 der Kinder- und Jugendtheologie 

 (Jahrbuch für Kinder-   
 und Jugendtheolo-  
 gie, 2022) 

Positionalisierungs-
prozesse spielen im 
Religionsunterricht 
und damit auch in 
der (Aus-)Bildung re-
ligionspädagogischer 
Kompetenz eine wich-
tige Rolle. Das Jahr-
buch widmet sich des-

halb der Frage der „Positionalität (nicht nur) 
in der Kinder- und Jugendtheologie“, indem 
es den Begriff und das Phänomen theologisch, 
entwicklungspsychologisch und religionspä-
dagogisch erschließt, Positionalisierungspro-
zesse im Lebenskunde-, Ethik-, Philosophie-, im 
christlichen, jüdischen und islamischen (Re-
ligions-)Unterricht beschreibt und reflektiert. 
Dazu werden empirische Einblicke aus der Un-
terrichtspraxis und über eine Schulbuchanaly-
se vorgestellt.

M ED I EN H Ä P P CH EN
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M ED I EN H Ä P P CH EN

 Nadja Boeck:  
 „Es muss ja nicht alles Sinn machen“ – Jugendliche deuten die Auferstehung 
 (Religionspädagogik innovativ Band 50, 2023) 

Wie deuten Jugendliche einen Bibeltext? Mithilfe der dokumentarischen Methode 
werden Gruppendiskussionen von Jugendlichen analysiert, um didaktische Konse-
quenzen für die Bibelarbeit mit Jugendlichen zu ziehen. Jugendliche können über 
die Konsequenzen ihrer Deutungen oder ihrer Rede von Gott häufig noch nicht be-
gründet Auskunft geben. Die Beschreibungen der Deutungsprozesse und -schwie-
rigkeiten der Jugendlichen ermöglichen wichtige bibeldidaktische Erkenntnisse. 
So wird das Theologisieren mit Jugendlichen didaktisch als ein Raum entfaltet, der 
ihnen ermöglicht, sich auf die Bibeltexte einzulassen, über theologische Fragen er-
gebnisoffen nachzudenken und sich auf die Suche nach Grundüberzeugungen zu 
begeben. 

 Kleine Menschen –  
 große Fragen (Teil II) 

Bei diesem vielfältigen me-
dialen Angebot geht es um 
Kompetenzerwerb für (in-
ter-)religiöse Bildung. In 
erster Linie sind dabei Er-
zieherinnen und Erzieher  
im Blick. Die Perspektive 

schließt aber auch die Erziehungspartnerschaft zwischen 
Fachkräften und Eltern mit ein. Zudem ermöglichen die-
se Medien angehenden Erzieherinnen und Erziehern 
in der Ausbildung an Fachschulen bzw. pädagogischen 
Hochschulen eine qualifizierte Auseinandersetzung mit 
religionspädagogischen Lehrinhalten. Kinder erleben in 
der Kita, dass es Menschen mit verschiedenen Religio-
nen gibt. Es ist wichtig, sie mit ihren religiösen Ideen und 
Fragen ernst zu nehmen und sie kompetent zu begleiten. 
Kurzfilme zu den Themen Schöpfung, Tod, Versöhnung 
erschließen konkrete Herausforderungen.

INFORMATION:

Alle Informationen unter: 
www.mz-pb.de  
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 Theologisieren mit  
 Kindern – Grund-  
 lagen, Impulse und  
 Beispiele aus der  
 Praxis 
Die Produktion führt 
in grundlegende Fra-
gen der Kindertheo-
logie und des Theolo-
gisierens mit Kindern 
ein. Experten aus 
Deutschland, Frank-
reich, Österreich, Bel-

gien, der Schweiz und Kanada stellen die unter-
schiedlichen Aspekte von Kindertheologie vor. 
Werkstatt-Sequenzen veranschaulichen die 
theologischen Gespräche mit Kindern – bei-
spielsweise zu Bildern, einer Erzählung, eige-
nen Zeichnungen von Kindern – und regen zur 
Umsetzung in Schule und Kirchengemeinde an.
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SÜNDE IM 
THEOLOGISCHEN 
GESPRÄCH 

F Ü R D I E  S CH U L SEEL S O RG E
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ÜBER GOTT UND DIE WELT REDEN? 
Unterrichtsgespräche scheinen für Schülerinnen und 
Schüler oft unbedeutsam. Religion wird nicht selten 
als Laberfach betrachtet. Sequenzen, in denen man 
sich über Haltungen austauscht, nehmen sie häufig als 
nicht klausurrelevant und daher als unwichtig wahr. 
Dies widerspricht dem Charakter der Theologie als 
einer auf Offenbarung antwortenden Wissenschaft so-
wie dem Konzept Theologischer Gespräche. 
Solche knüpfen an die Einsicht an, dass Kinder und 
Jugendliche sich mit Menschheitsfragen auseinan-
dersetzen und Lösungen finden, die theologische 
Deutungen beinhalten können. In Theologischen Ge-
sprächen sollen diese reflektiert werden. Ziel ist, der 
oft gegebenen Sprachlosigkeit der jungen Menschen 
zu begegnen, die sich ihre Meinungen vergegenwärti-
gen, Traditionen kennenlernen und auf Fehlkonzepte 
hingewiesen werden. Sie erkennen, dass in Bezug auf 
Glaubensfragen eine Offenheit – aber keine Beliebig-
keit – vorliegt und Deutungen sich qualitativ unter-
scheiden. Ziel ist auch, sie zu einem reflektierten Um-
gang mit ihrem (Un-)Glauben zu befähigen. 
Die Lehrperson sollte eine respektvolle Haltung vor-
leben. Sie sollte bereit sein, vom Unterrichtsplan ab-
zuweichen, wenn drängende Fragen auftreten, oder 
diese später aufzugreifen. Da Lernende sich oft nicht 
trauen, Fragen zu stellen, ist es förderlich, einen Kas-
ten für Fragen zu platzieren.

THEOLOGIE FÜR SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER 
AUFBEREITEN 
Um Haltungen zu entwickeln, benötigen Kinder und 
Jugendliche nicht nur Wissen, sondern auch ein Ge-
spür für die Unterscheidung von Wissens- und Glau-
bensfragen. Themen des Religionsunterrichts weisen 
auf beiden Ebenen eine hohe Komplexität auf. Neben 
einer Elementarisierung können Fragen bei der Re-
duktion helfen:
•  Welche Positionen gibt es in den Fachwissenschaf-

ten?
•  Was könnte für Schülerinnen und Schüler interes-

sant sein? (Neben Lebensweltbezügen kann auch 
Fremdheit Interesse erzeugen!)

•  Warum ist ein Thema relevant?
•  Was kann kontrovers diskutiert werden?
•  Welche Herausforderungen bestehen? (Altersange-

messenheit, Vorwissen ...)
•  Welche spezifischen Anforderungen gibt es? 

IN BEZUG AUF SÜNDE:
•  Markiere ich, dass es sich beim Konzept Sünde nicht 

um ein Erzeugnis menschlicher Moral handelt, son-
dern um einen Beziehungsbegriff?

•  Kann ich Gehalte der Sündenfallerzählung erklären 
und zeigen, warum sie nicht den Anspruch erhebt, 
empirische Tatsachen zu beschreiben? Meide ich ir-
reführende Bezeichnungen wie Schöpfungsbericht? 
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DR. JULIA DRUBE  
Die Autorin ist wissenschaftliche Mitarbeiterin 

am Institut für Evangelische Theologie der Universität Kassel.

j-drube@t-online.de

F Ü R D I E  S CH U L SEEL S O RG E
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In der Mittelstufe können 
Schülerinnen und Schüler die 
biblische Sündenfallerzählung 
künstlerisch im Rahmen einer 
Stationsarbeit erfahren.

In einer Stationsarbeit für die 
Grundschule wird der Blick auf 
die Rolle der Schlange in den 
biblischen Erzählungen gelenkt. 

•  Weise ich Sünde nicht nur als individuelles Fehlver-
halten aus, sondern auch als herrschendes Prinzip, 
das Einfluss auf das Weltgeschehen nimmt? 

•  Kläre ich Fehlkonzepte auf? (Ein böser Gott braucht 
ein blutiges Opfer, um versöhnt zu werden. Wenn 
Menschen leiden, dann, weil sie schlimme Sünder 
sind.)

•  Wird klar, dass der Mensch nicht durch die Sünde 
sterblich wurde?

THEOLOGIE FÜR SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER 
EINBEZIEHEN 
Die Lernenden sollen ihre Deutungen einbringen und 
erweitern. Dabei kann es helfen, diese mit Fragebö-
gen zu erheben, Meinungen als Kontrast einzuspielen 
oder in Rollenspielen Haltungen „im Schutz der Rolle“ 
zu verbalisieren und anschließend zur Disposition zu 
stellen. 

ZUR SÜNDE:
•  Erlebe ich Momente, in denen ich nicht „das Richti-

ge“ tun kann – selbst wenn ich will?  
•  Fallen mir Beispiele für schuldhafte Verstrickungen 

ein, aus denen Menschen sich nicht lösen können? 
•  Befreit die Zusage, dass meine Sünden mir verge-

ben sind, dazu, mich für die Welt einzusetzen, oder 
macht sie mein Handeln gleichgültig? 

THEOLOGIE MIT SCHÜLERINNEN UND SCHÜLERN 
TREIBEN
Theologische Gespräche unterscheiden sich von sons-
tigen Unterrichtsgesprächen, indem Wissensbestände 
nicht nur diskutiert und mit Meinungen abgeglichen 
werden, sondern das Gespräch als gemeinsam verant-
worteter Prozess verstanden wird. Im Zentrum steht 
weniger die Methode als das Interesse am Austausch. 
Indem Schülerinnen und Schüler aufgefordert wer-
den, zu moderieren, Impulse zu geben oder Mitschü-
lerinnen und Mitschüler zu interviewen, können ihre 
Schwerpunkte ermittelt werden, die oft Anknüpfungs-
punkte an theologische Konzepte bieten.

LITERATURHINWEIS
Julia Drube (Hrsg.): Hoffnung im Religionsunterricht 
zwischen Eden und Eschaton. Eine kommentierte 
Materialsammlung für alle Schulstufen von und mit 
Lehrenden und Lernenden, kassel university, 2021. 

In dem Buch finden sich 
Unterrichtsideen für alle Klassen.

Digital abrufbar unter:
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SITUATIONSBESCHREIBUNG
Johanna (8) und Elisa (7) haben die Darbietung „Die 
große Familie“ gesehen, in der das Leben von Sara und 
Abraham erzählt wird. Im Gespräch haben sie gesagt, 
dass die Geschichte etwas mit ihnen zu tun habe. Für 
ihr Spiel wählen sie die Wüstenkiste. Wieder und wie-
der pflügen ihre Finger den Sand auf. Dann spielen sie 
die Beerdigungsszene von Sara und Abraham nach. 
Aber das scheint ihnen nicht zu genügen. Sie suchen 
sich im Raum noch weitere Figuren, die sie alle beerdi-
gen, z. B. die Tiere aus der Arche. Ihre Gesichter und 
Bewegungen wirken konzentriert. Dabei werden sie 
immer stiller (Quelle: Markus Rischen, Neuss).
Dieser kurze Auszug aus einer Godly-Play-Stunde lässt 
viele verschiedene Facetten dieses Ansatzes aufschei-
nen. Die beiden Mädchen sitzen in der Mitte eines 
Raumes, die umgeben ist mit Material zu den verschie-
denen biblischen Geschichten. Dieses Material ist für 
ihre Hände gemacht, sie dürfen es anfassen und ins 
Spiel bringen. Johanna und Elisa befinden sich gleich-
sam im Zentrum einer sie visuell umgebenden Bibel. 

Diese Mittelpunktstellung der Kinder ist Programm. 
In dem Beispiel verrichten die beiden Mädchen ihre 
Tätigkeit in großer Übereinstimmung. Die erwähnte 
Stille ist eine gute Form der Stille – keine, die sie be-
drückt, sondern eine, die sie umgibt und erfüllt. Eine 
Stille, in der sie zu sich kommen und an Fragen, die für 
sie wichtig sind, ganzheitlich arbeiten können.

HERKUNFT
Der Ansatz steht in der reformpädagogischen Tradi-
tion der Montessori-Pädagogik. Sein Begründer ist 
Jerome Berryman, ein Priester der Episkopalkirche 
in Texas. Dem deutschen Adaptionsprozess wird seit 
2016 der Name „Gott im Spiel“ gegeben.

ANLIEGEN UND ZIEL
Es geht bei Godly Play grundlegend darum, Kindern 
die Möglichkeit zu geben, ihre Beziehung zu Gott zu 
entdecken und in einem religiösen Erfahrungsraum 
wachsen zu lassen. Um dies zu erreichen, werden sie 
eingeladen, in eine biblische Geschichte einzutreten 

Entschleunigung in einer beschleunigten Zeit 

F Ü R D I E  S CH U L SEEL S O RG E

Lesepause | Ausgabe 2 | August 2024 | 4. Jahrgang

GODLY  PLAY – 
GOTT IM SPIEL
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und ein Stück des erzählten Weges mitzugehen. Dies 
geschieht, indem die Geschichte auf eine elementari-
sierte Art und Weise dargeboten und die Erzählung 
durch ein Spiel mit Figuren untermalt wird. So wer-
den die biblischen Inhalte vor den Augen der Kinder 
lebendig, und sie können ihr eigenes Leben mit dem 
Präsentierten verbinden. Anhand von Fragen wird die 
Geschichte gemeinsam ergründet, und in einer Krea-
tivphase ist Zeit, um den eigenen Zugang zu vertiefen. 
Wie bei dem Ansatz des Theologisierens mit Kindern 
werden die Kinder auch hier als Expertinnen und 
Experten für ihre Fragen, für ihr Leben und für ihre 
daraus entstehenden theologischen Konstruktionen 
angesehen. Der ursprünglich für Kinder konzipierte 
Ansatz bietet auch viel Erfahrungstiefe für Jugendli-
che und Erwachsene.

GODLY PLAY UND SCHULE
Bei dem Godly-Play-Ansatz tritt die Erfahrungsdimen-
sion in den Vordergrund. Hier wird dem Umstand 
Rechnung getragen, dass religiöses Lernen Zeit, Raum 
und authentische Bezugspersonen benötigt. Es geht 
um Entschleunigung, um Spiel und Kreativität. Es 
handelt sich um ein ganzheitliches, subjektorientier-
tes Lernen, welches Anschluss findet an die performa-
tive und konstruktivistische Religionsdidaktik.

Während beim Ansatz des Theologisierens mit Kin-
dern die Kognition stärker im Vordergrund steht und 
eine damit verbundene Reflexion der Geschichten, 
spielen beim Godly-Play-Ansatz die Emotionen und 
die Identifikation eine große Rolle. Godly Play kann 

den schulischen RU punktuell vertiefen, stellt jedoch 
kein Gesamtkonzept dar. Besonders in den weiterfüh-
renden Schulen sollte den Schülerinnen und Schülern 
immer auch die Möglichkeit gegeben werden, einen 
Schritt zurückzutreten und das Erlebte im Nachgang 
als religiöse Inszenierung zu reflektieren.

  

Unter www.godlyplay.de finden Sie weitere Informa-
tionen zu Godly Play sowie Literaturhinweise und 
Fortbildungsangebote.
Das Christliche Bildungswerk „Die Hegge“ in Wille-
badessen (Kreis Höxter) bietet regelmäßig Fortbil-
dungen an.

 
Alles Weitere unter: www.die-hegge.de. 

HINWEISE
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Godly Play ermöglicht den Kindern ein Eintauchen in die biblischen 
Geschichten.

AUSLEIHE GODLY PLAY

Umfangreiche Materialien zu Godly Play können im 
Medienzentrum an den Standorten Dortmund und 
Paderborn ausgeliehen werden.

Alle Informationen unter: www.mz-pb.de  
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Zahlreiche Gegenstände machen für die Schülerinnen und Schüler der Pauline-Schule den Auszug Abrahams begreifbar.

Ein Interview mit der 
Förderschullehrerin Brigitte Eilermann

Theologisieren mithilfe 
von basalen, kreativen und 
handelnden Anregungen 

 Brigitte Eilermann, würden Sie sich unseren Leserinnen  
 und Lesern vorstellen?! 
Mein Name ist Brigitte Eilermann, ich bin Förderschul-
lehrerin an der Pauline-Schule in Paderborn, einer 
Schule für sehgeschädigte Kinder und Jugendliche, die 
über ihre Sehschädigung hinaus häufig noch weitere, 
zum Teil sehr starke Beeinträchtigungen haben. Ich 
habe Sonderpädagogik studiert, einen Zertifikatskurs 
für das Fach Katholische Religionslehre absolviert und 
darüber hinaus unzählige Fortbildungen wie Schul-
pastoral und Schulliturgie, Godly Play, Bibliolog, Tod 
und Trauer ... und habe natürlich ganz viel Erfahrung.

 Theologisieren mit Förderschülerinnen und -schülern –  
 wie kann ich mir das vorstellen? 
In meinen Lerngruppen – das sind besonders stark 

beeinträchtigte Schülerinnen und Schüler mit Mehr-
fachbehinderungen, die sich kognitiv und bewegungs- 
und spracheinschränkend zeigen – ist das Theologi-
sieren auf ein Gegenüber angewiesen. Ein Gegenüber, 
das die theologische Dimension einbringt, auf die die 
Schülerinnen und Schüler dann reagieren und Rück-
meldungen geben, aber eben weniger auf der sprach-
lichen Ebene. Ganz wichtig ist hier die Erlebnisebene 
mit basalen, kreativen und handelnden Anregungen.

 Wie sieht das konkret aus? Was passiert im Religions- 
 unterricht? 
Ein Beispiel ist die Abraham-Geschichte. Dabei sitzen 
alle auf dem Fußboden, eventuell auf einem Kissen. 
Alle tragen Umhänge, auf dem Boden liegen Felle, die 
die Tiere symbolisieren sollen, es wird orientalische 
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Musik gespielt. So können sich alle mehr oder weni-
ger in die Situation hineinversetzen. Die Wanderschaft 
von Abraham und seiner Sippe haben wir so erlebt, 
dass alle Schülerinnen und Schüler die Kissen, die Fel-
le, die Decken, ihr Essen mitgenommen und wir alles 
mehrfach durch die Kirche geschleppt haben, um zu 
erleben, wie beschwerlich dieser Auszug war. 
Bei der neutestamentlichen Geschichte vom zwölfjäh-
rigen Jesus im Tempel suchen alle die Jesus-Figur, sym-
bolisiert durch ein weißes Tuch, in der Kirche, und er 
wird schließlich am Altar gefunden. So kann ich erklä-
ren, was Jesus meinte, dass er „im Haus seines Vaters 
sein musste“.

 Welche Rolle spielt die Bibel? 
Die Bibel spielt eine sehr wichtige Rolle. Das zeigt sich 
schon allein dadurch, dass die Bibel in einer goldenen 
Kiste aufbewahrt wird. Das strahlende Gold der Kiste 
ist auch für stark sehgeschädigte Personen erkennbar. 
Wir starten mit dem Ritual, dass wir das Lied von 
Bernd Schlaudt „Ich weiß, was jetzt kommt ... eine Bi-
belgeschichte“ singen. Danach schlage ich die Klang-
schale zur Einstimmung an und starte nach dem 
Eröffnungssatz „Die Bibel erzählt ...“ mit der entspre-
chenden Stelle, die ich vorlese. Nach dem Abschluss-
satz „So erzählt die Bibel“ erfolgen eine freie Erzählung 
und Gestaltung der Geschichte, indem sie erlebbar ge-
macht wird. Das kann geschehen durch Hantieren mit 
den Materialien der Geschichte, ein Rollenspiel, durch 
Malen und Kleben von (Tast-)Bildern oder ein entspre-
chendes Lied.
Die Musik ist insgesamt ein wichtiges Element: Das 
Singen und das Hören von Liedern und Geräuschen 
eröffnen weitere Erfahrungsräume für die Kinder und 
Jugendlichen. Sie schätzen es sehr, wenn ich mit ihnen 
musiziere, zum Beispiel auch mit meinem Akkordeon 
spiele.

 Das spricht dafür, dass die Person der Lehrerin, des Leh- 
 rers eine große Bedeutung hat? 
Die Lehrerpersönlichkeit ist immens wichtig, denn 
der Unterricht wird getragen von der Beziehungs-
ebene zwischen den Lernenden und den Lehrenden. 
Erst durch eine gute Beziehung und eine Begegnung 
auf der persönlichen Ebene ist die Vermittlung – das 
Theologisieren – in dieser Schülerinnen- und Schüler-

gruppe möglich. 
 Findet jede Religionsstunde an dieser Schule so statt? 
Nein, natürlich nicht. Wir haben auch Schülerinnen 
und Schüler, die Inhalte kognitiv auf einer anderen 
Ebene erfassen und sich verbalisieren können. Ein 
Teil unserer Schülerschaft macht einen Hauptschulab-
schluss. Ich würde sagen, dass etwa ein Viertel unserer 
Schülerinnen und Schüler komplex beeinträchtigt ist.

Mithilfe von Godly-Play- oder Egli-Figuren können sich Kinder auch 
emotional in biblische Szenen hineinversetzen.



Paradising –
ein kreativer Ansatz für 
den Religionsunterricht

Wie können Schülerinnen und Schüler ange-
sichts globaler Erwärmung und Nachhaltig-
keitskrise zuversichtlich leben und handeln? 

Wie können die biblischen Erzählungen von Schöp-
fung und Neuanfang zur Orientierung und Inspira-
tion werden? 

Das theologische Konzept Paradising, von Sarah Köh-
ler und mir entwickelt, bietet einen Ansatz für Lern-
prozesse im schulischen Kontext. Paradising setzt sich 
aus „Paradies“, „Sein“ und „Verwirklichung“ zusam-
men. Die Wortschöpfung reflektiert den Gedanken, 
dass das Bewusstsein für Sein und Handeln in einem 
Paradies – aufgefasst als ein abgegrenzter Raum voller 
Potenzial – eine grundlegende Lebensweise darstellt. 
Sie integriert die aktive Gestaltung und das anneh-
mende Akzeptieren von planetaren und persönlichen 
Grenzen. Weit mehr als ein theoretisches Modell, ist 
Paradising ein Aufruf zur kreativen, verantwortungs-
bewussten Mitgestaltung unserer Lebenswelten. Schü-
lerinnen und Schüler werden als Lernende betrachtet 
und zugleich als aktiv Mitgestaltende und Verant-

wortungstragende ihrer Umwelt. Projektorientiertes 
Lernen, Feldforschung, künstlerische Expression und 
direkte Interaktion mit der Umwelt bieten den metho-
dischen Rahmen, damit sie aktiv eine persönliche Ver-
bindung zum Lernstoff entwickeln.

Im Konzept Paradising haben wir vier zentrale Bilder 
und Handlungsoptionen entwickelt. Diese spiegeln 
die vier Flüsse des Gartens Eden wider und inspirieren 
uns, die Erde als ein Paradies zu betrachten und zu ge-
stalten. Im Paradising-Workshop habe ich dafür mit 
der Theaterpädagogin Annetta Meißner-Jarasch Per-
formanceaufträge entwickelt. 

1. ENTDECKEN – PARADIESE SIND SCHON DA
Auch wenn nach Genesis 2-3 die biblischen Menschen 
das Eden zwischen Euphrat und Tigris verlassen muss-
ten, das Eden der Schöpfung bleibt unser Lebensraum. 
Die Erde bietet dem Leben auf ihr alles, damit dieses 
stattfinden kann. Die Erfahrung, dass es auf der Erde 
Paradiese gibt, erleben wir meist, wenn wir von soge-
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nannten Urlaubsparadiesen reden. Doch wir können 
auch paradeisen – ohne weit zu reisen. Die Schülerin-
nen und Schüler finden den grünsten Ort in der schu-
lischen Umgebung; um ihn zu erforschen, nutzen sie 
verschiedene Hilfsmittel.

2. VERTRAUEN – PARADIESE 
ENTSTEHEN
Der Naturschutzbund kaufte 
das Gelände eines ehema-
ligen Braunkohletagebaus 
in der Lausitz, um es zu re-
naturieren. Nach und nach 
entstand dann ohne mensch-
liches Zutun ein neues Natur-
paradies. Auch menschliche 
Paradiese entstehen manch-
mal spontan. Oft reicht es, 
Raum und einige Gegeben-
heiten zur Verfügung zu stel-
len. Bei diesen Performances 
machen sich Lernende auf die 
Suche nach Hinweisen darauf, 
dass nicht alles Gute allein 
von ihnen abhängt.

3. SCHÜTZEN – PARADIESE 
SIND BEGRENZTE ORTE
In unserer Welt koexistieren Menschen, Tiere und 
Pflanzen in einem begrenzten Ökosystem voller Bezie-
hungen und Abhängigkeiten. Bereits im zweiten Kapi-
tel der Bibel heißt es: „Und Gott nahm den Menschen 
und setzte ihn in den Garten Eden, dass er ihn bebau-
te und bewahrte“ (Genesis 2,15). Diese Beschreibung 
können wir heute auch als Aufforderung verstehen, 
Paradiese zu bewahren und zu schützen. Wenn uns 
dabei jemand in die Quere kommt, sollten wir daran 
denken: Die Cherubim, die Engel, welche den Garten 
Eden schützten, trugen flammende Schwerter (bitte 
metaphorisch verstehen). Mit Kehrbesen und Schau-
fel bewaffnet und einer ordentlichen Portion Demut, 
werden Lernende zu Hütenden des Paradieses in ihrer 
schulischen Umgebung.

4. SCHAFFEN – PARADIESE SIND GESTALTETE WELT
Paradiese reduzieren wir, wenn wir sie nur als etwas 
verstehen, das irgendwann vor langer Zeit geschehen 
ist. Schöpfung geht weiter. Wir können auch heute 

wieder Paradiese schaffen, 
abgerungen den Wüsten der 
Monokultur und der Boden-
versiegelung. Schülerinnen 
und Schüler machen sich ihre 
eigenen kreativen Kräfte be-
wusst und gestalten Mini-Pa-
radiesgärten auf dem Schul-
hof.
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Aktives Handeln kann auch im Kleinen und Konkreten die 
Keimzelle für Paradiese schaffen.

LITERATURHINWEISE
Gröhn, Constantin und Köh-
ler, Sarah: Paradising Kon-
zeptpapier, online abrufbar

Gröhn, Constantin und Meiß-
ner-Jarasch, Annetta: Paradi-
sing-Performanceworkshop; 
in: „Entwurf. Konzepte, Ideen 
und Materialien für den Re-
ligionsunterricht“ („Paradi-
sing im Religionsunterricht“) 
Ausgabe 1/2024, S. 34-39
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FÜR SCHULE UND SEELSORGE

Mit diesem Werkzeugkoffer stellen wir Ihnen aktuelle 
Veröffentlichungen aus dem Erzbischöflichen Gene-
ralvikariat vor – erprobt für die Arbeit in der Schule, 

Schulseelsorge, Jugendarbeit oder auch für den Alltag. 

WERKZEUG- 
KOFFER

 „Das Herz öffnen –  
 Impulse zu den Werken der Barmherzigkeit“ 

Zweites Meditationsbuch der 
Abteilung Schulpastoral. Texte 
und Anregungen zum Selbst-
Gestalten liturgischer Angebo-
te – das verspricht das aktuelle 
Meditationsbuch der Abteilung 
Schulpastoral, die damit ihre 
zweite Sammlung spiritueller 
Impulse veröffentlicht hat. Das 
zweite Buch orientiert sich an 
den sieben Werken der Barm-

herzigkeit. Die Meditationen und Impulse sollen in 
der krisenhaften Zeit stärken. 

Zum Erzbistums-Shop:

 „Achtung Advent!“ –  
 Der Adventsbegleiter von YOUPAX 

Der Advent – eine besinnliche Zeit?! Damit sich junge Menschen in die-
ser Zeit, die voll mit To-dos, Aufgaben und Feiern ist, jeden Tag auf Weih-
nachten freuen und sich vorbereiten können, gibt es „Achtung Advent!“.

„Achtung Advent!“ ist der Adventsbegleiter von YOUPAX – dem jungen 
Glaubensportal im Erzbistum Paderborn. Ab dem 1. Advent bietet das 
Buch die Möglichkeit, sich jeden Tag kurz auf Gott und Weihnachten 
einzulassen. 

Zum 
Erzbistums- 
Shop:

 YOUPAX-Workbook  
 „Zweifeln + Staunen!“ 

Das Workbook ist ein inspi-
rierendes Mitmachbuch für 
Jugendliche, die kreativ, unter-
haltsam und im eigenen Tempo 
den Glauben in ihrem Leben 
entdecken wollen. Mit vielen 
Anregungen, kleinen Selbster-
forschungen, die Spaß machen, 
praktischen Übungen und posi-
tiven Impulstexten. Mal gibt es 
etwas zum Ausfüllen, Ankreu-

zen und Aufschreiben, mal zum Nachdenken und Aus-
probieren.

Zum Erzbistums-Shop:
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Der Bereich Schule und Hochschule trauert um 
seine langjährige Mitarbeiterin Marilies Risse. 
Sie verstarb am 31. Mai 2024 nach kurzer, schwe-

rer Krankheit.

Es gibt diese herzensguten Menschen, die in Schulen, 
Organisationen oder Vereinen mehr leisten als gefor-
dert, sich mit ihrem Engagement ganz der Arbeit wid-
men. Nicht zuletzt sind es genau diese „guten Seelen“, 
die dazu beitragen, dass ein Betrieb funktioniert. Zu 
diesen besonderen Menschen zählte zweifellos Ma-
rilies Risse. Am Morgen war sie stets die Erste am Ar-

beitsplatz, schaute sofort mit fürsorglichem Blick auf 
ihre Kolleginnen und Kollegen, nahm deren Sorgen 
und Ängste auf, unterstützte dort, wo es ging, konnte 
sich aber auch über Gelungenes herzlich freuen.

Marilies Risse begann im August 1977 ihre Verwal-
tungsausbildung im Erzbischöflichen Generalvikariat 
und war seit 1981, also 43 Jahre lang, im Veranstal-
tungsmanagement der Abteilung Religionspädagogik 
tätig. In der Arbeit blühte sie auf: Ob die Kontakte zu 
den Religionslehrkräften, die Organisation von Fort-
bildungsterminen oder die Aufstellung der Haushalts-
mittel, sie widmete sich immer mit vollem Elan und 
ausgeprägter Freude und Verbundenheit ihrer Arbeit. 
Es gab kaum einen Vorgang in ihrer beachtlichen Be-
rufshistorie, den sie nicht auf Anhieb rekonstruieren 
und wiedergeben konnte.

Als ihre Gesundheit mit Jahresbeginn rapide abnahm, 
eine Hoffnung auf Heilung schnell verblasste, blieb sie 
dennoch bis zuletzt mit dem Generalvikariat verbun-
den. Noch vom Krankenbett aus erkundigte sie sich 
über aktuelle Fortbildungen und gab den einen oder 
anderen wichtigen organisatorischen Hinweis. 

Getragen vom christlichen Glauben, der in ihrem 
Leben eine bedeutsame Rolle spielte, hat sie in ihren 
letzten Lebenswochen mit Dankbarkeit und Zufrie-
denheit auf die gemeinsame Arbeit in der Abteilung, 
vor allem mit den Lehrerinnen und Lehrern, zurück-
geblickt. All diese Kontakte und Begegnungen haben 
ihr immer wieder Kraft und Freude gegeben, auch in 
der letzten schwierigen Lebensphase. Wenige Tage vor 
ihrem 64. Geburtstag ist sie im Kreise ihrer Familie in 
Paderborn verstorben.

Mit großer Dankbarkeit für ihr Wirken nimmt der Be-
reich Schule und Hochschule Abschied von Marilies 
Risse und wird ihr ein ehrendes Gedenken bewahren.

Dr. Dennis Lewandowski, 
Abteilung Religionspädagogik

ZUM TOD 
VON MARILIES RISSE
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(FORTBILDUNGS-) 
VERANSTALTUNGEN

V ER A N S TA LT U N GSH I N W EI SE

 

Termin: 
nach Absprache
Ort:
online, Einwahllink folgt kurz  
vor der Veranstaltung

Nähere Infos finden Sie hier:

 Ideenbörsen Grundschulpastoral 

Mit der Ideenbörse Grundschulpastoral möchten 
wir ein Forum für Sie öffnen, um die schulpasto-
rale Arbeit an Grundschulen zu erweitern und zu 
bereichern. Gemeinsam kommen wir zum jewei-
ligen Thema und zu geprägter Zeit ins Gespräch 
und stellen zahlreiche Materialien vor. Unter 
dem Link finden Sie die aktuellen Termine für die 
Ideenbörsen im Schuljahr 2024/2025.
 

 Ich, Du, Wir –  
 Wege zum Interreligiösen Dialog 

Schülerinnen und Schüler erleben eine 
zunehmende religiöse Pluralität in ihrem 
täglichen Schulumfeld. Wie können wir 
das friedliche Miteinander über die Religi-
onsgrenzen hinweg in unseren Schulklas-
sen fördern? In diesem Workshopangebot 
soll es darum gehen, Haltungen wie Em-
pathie, Zutrauen, Verständnis und Gast-
freundschaft gegenüber der Wahrheit des 
anderen einzuüben.

Termin: 
nach Absprache
Ort:
buchbar vor Ort

Nähere Infos finden Sie hier:
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Termin: 
Mittwoch, 6. November 2024, 
17 Uhr bis 18:30 Uhr
Ort:
online, Einwahllink folgt kurz  
vor der Veranstaltung

Nähere Infos finden Sie hier:

 Gottesdienstwerkstatt – Ideen für liturgische  
 Angebote an weiterführenden Schulen 

Thema: Advents- und Weihnachtszeit
In dieser Veranstaltung stellt der Schulseelsor-
ger Christian Haase einige Ideen für Schulgottes-
dienste an weiterführenden Schulen vor.
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 Wenn Schülerinnen und Schüler trauern –  
 Plädoyer für eine trauersensible Schulkultur 

Niemand wünscht das, und alle Beteiligten hof-
fen, es möge nicht geschehen: Doch Verluste, 
Trennungen und vielleicht auch der Tod eines na-
hen Angehörigen oder Freundes sind Erfahrun-
gen, die Kinder und Jugendliche erleben werden 

– auch bereits in ihrer Schulzeit. Trauernde Kin-
der und Jugendliche brauchen Begleitung. Auch 
durch Lehrende als Ansprechpartnerinnen und 

-partner. Dieses buchbare Angebot – wahlweise in 
zwei Zeitfenstern buchbar – richtet sich an ein-
zelne Fachschaften, Arbeitsgruppen oder auch an 
ein gesamtes Kollegium.
Dauer: 3,5 Stunden  Kosten: 75 Euro
Dauer: 6 Stunden Kosten: 150 Euro

Termin: 
nach Absprache
Ort:
buchbar vor Ort

Nähere Infos finden Sie hier:

Termine: 
Modul 1: 4. Dezember bis 7. Dezember 2024
Modul 2: 22. Januar bis 25. Januar 2025 
Modul 3: 3. April bis 5. April 2025 

Ort:
Bildungshaus Liborianum, Paderborn

Nähere Infos finden Sie hier:

 Reden hilft! Gesprächskompetenz für Lehrkräfte 

Eine 3-teilige Fortbildungsreihe
Gespräche finden im schulischen Kontext stän-
dig statt. Jenseits des Unterrichts führen Sie 
Krisen-, Konflikt-, Beratungs- und Entwicklungs-
gespräche. In dieser Fortbildung haben Sie die 
Gelegenheit, Ihre Gesprächskompetenz für ver-
schiedene Gesprächssituationen theoretisch fun-
diert, kreativ und praxisnah weiterzuentwickeln. 

Bitte beachten Sie: Die Fortbildung umfasst den 
Besuch aller drei Module.

 Notfallordner SOS –  
 Save Our Souls 

Für herausfordernde Notfallsituationen in der 
Schulgemeinschaft – Trauerfälle, Mobbing, Ge-
walterfahrungen, psychische Belastungen – bie-
ten wir Ihnen ganz im Sinne des SOS-Signals fach-
kundige und seelsorgliche Unterstützung an.

Termin: 
nach Absprache
Ort:
buchbar vor Ort

Nähere Infos finden Sie hier:
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www.erzbistum-paderborn.de

 Führung und Weiterbildung für Religionslehrkräfte   
 und weitere interessierte Lehrkräfte: 

Termin: 
8. Oktober, 15:30 – 18:00 Uhr

Nähere Infos finden Sie hier:


